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weil das alte kaputt und stinkig war“. Einige 
Faktoren hatten beim Bau zu Verzögerun-
gen geführt – wie der schwierige Baugrund, 
Anwohnerklagen und die Corona-Pande-
mie. Aber im April konnte endlich auch der 
zweite Gebäudeteil der Schule bezogen wer-
den. Damit liegen nun  die größten Ein-
schränkungen hinter der Schulgemein-
schaft. Nur die Außenanlagen sind noch 
nicht fertig. Feiern wollte man aber trotz-
dem schon, weil Norbert Edel im Sommer in 
den Ruhestand geht. Die Einweihung sollte 
unbedingt in seiner aktiven Zeit liegen. 

Ehemalige Schüler berichten, 
wie sehr sie profitiert haben  

Gerührt zeigte sich Edel bei der Feier von 
den Beiträgen zweier Ehemaliger des ersten 
Kooperationsjahrgangs: Luk Bornhak und 
Alyssia Yefremov.  Luk Bornhak, ehemaliger 
Helene-Schüler, ist heute Inklusionsaktivist 
– auch, weil es für ihn so schmerzlich war, 
dass die Kooperation nach Klasse 9 endete. 
Er berichtete über die Tränen, die sie alle 
beim Abschied „in Strömen“  vergossen hät-
ten und dankte für „die positiven Erfahrun-

Von Viola Volland

W
ie kann das Lernen der Zukunft 
aussehen? Wie kann man Schüler 
am besten die Kompetenzen ver-

mitteln, die sie brauchen? Wie kann man sie 
individuell fördern – und wie kann Archi-
tektur das alles unterstützen? Diese Fragen 
standen am Anfang des Planungsprozesses 
des neuen Elly-Heuss-Knapp-Gymnasiums 
in Bad Cannstatt. Rund 14 Jahre ist das in-
zwischen her. Nun wurde an diesem Mitt-
woch der Neubau feierlich eingeweiht. 

„Alles, was wir uns gewünscht haben, er-
leben wir jetzt in diesem gebauten Raum, in 
dem es eine Freude ist, zu arbeiten“, sagte 
der Schulleiter des „Elly“, Norbert Edel, bei 
der Feier. Denn der Neubau, der in zwei Bau-
abschnitten fertig gestellt wurde, ermög-
licht, dass das Gymnasium so arbeiten kann, 
wie es will: differenziert, kooperativ, inklu-
siv. Das Elly ist Modellstandort für Inklusion 
in Stuttgart. Seit zehn Jahren kooperiert das 
Gymnasium mit der Helene-Schoettle-
Schule, einem Sonderpädagogischen Bil-
dungszentrum für Kinder mit geistiger Be-
hinderung. Auch dieses Jubiläum wurde am 
Mittwoch mitgefeiert. 

Innovatives Raumkonzept 
mit Lernclustern 

Die zwei dreigeschossigen Baukörper sind  
von der  Hausmann Architektur GmbH ent-
worfen worden und  haben ein ungewöhnli-
ches Raumkonzept, das den vielfältigen An-
sprüchen der Ganztagsschule   Rechnung 
trägt: So gibt es in der Sekundarstufe Eins 
insgesamt sechs Lerncluster. Vier Unter-
richtsräume teilen sich jeweils eine „Mitte“ 
– dort kann gemeinsam, aber auch individu-
ell gelernt werden. Die Kursstufe hat einen 
eigenen Bereich inklusive einer Lernland-
schaft. Die Mensa ist gleichzeitig auch die 
Aula, wo Theater und Konzerte stattfinden 
können, passend zum Kulturprofil des Gym-
nasiums, das auch mit der Musikschule ko-
operiert. 

Die Stadt Stuttgart hat mehr als 60 Mil-
lionen Euro in den Schulstandort investiert 
– rund 59 Millionen in den Neubau und 3,6 
Millionen in die Sanierung der Sporthalle, 
das Land gab 5,91 Millionen an Förderung. 
„Sie haben hier wirklich eine tolle Schule 
und können stolz darauf sein, wir Stuttgar-
ter sind es jedenfalls“, sagte die für Schulen 
zuständige Bildungsbürgermeisterin Isabel 
Fezer. Das Elly sei „wirklich ein Vorzeigepro-
jekt“. Auch im Schulverwaltungsamt sei 
man glücklich über „das Schmuckkästchen“. 

„Sie haben hier wirklich eine tolle 
Schule und können stolz darauf 
sein.“
Isabel Fezer, Bildungsbürgermeisterin

Wie die Schülerinnen und Schüler die neue 
Schule finden? Der Konrektor der Helene-
Schoettle-Schule, Thomas Mästle, zitierte 
hierzu am Mittwoch eine seiner Schülerin-
nen: „Das neue Elly ist super süß“, habe die-
se ihm erzählt, es sei „viel besser als das alte, 

„Schmuckkästchen“ – Elly feiert Neubau 
Das Elly-Heuss-Knapp-Gymnasium in Bad Cannstatt ist eine besondere Stuttgarter Schule. 
Das wurde auf der Einweihung des Neubaus noch mal deutlich. Gefeiert wurde nicht nur ein Gebäude.

Das Elly ist eingeweiht. Die Architektur ermöglicht gemeinsames, aber auch individuelles Lernen. Fotos: Lichtgut/Julian Rettig

gen am Elly“. Für Alyssia Yefremov, die 2023 
Abitur gemacht hat, ist die Kooperation „die 
wertvollste Erfahrung“ gewesen,  an der sie 
„am meisten gewachsen“ sei. Geduld, Em-
pathie und Kommunikationsfähigkeit habe 

sie die gemeinsame Zeit gelehrt. Manchmal 
sei es auch ein Spagat gewesen. „Aber ich 
habe gesehen, dass es funktioniert“, sagt die 
Chemiestudentin. Inklusion? Für sie sei das 
„ganz normal“.  

Stolz auf seine neue Schule: Rektor Norbert Edel Foto: Lichtgut/Julian Rettig

Vorsicht vor Trickbetrügern  in der Tiefgarage 
Foto: dpa

Von Armin Friedl

E
ine Frau parkt gerade ihr Fahrzeug 
ein, als eine fremde Person an ihre 
Scheibe klopft. Diese nutzt den Über-

raschungsmoment, zeigt der Autofahrerin 
einen Zettel, auf dem sie unter anderem das 
Wort Gehörlosenzentrum erkennen kann. 
Offensichtlich handelt es sich hier um eine 
Spendenliste. Sie gibt der fremden Person 
fünf Euro, die damit aber nicht zufrieden 
ist. Diese verweist auf die Spendenliste, auf 
der Beträge zwischen 50 und 100 Euro ste-
hen.

Der hier geschilderte Fall ist nun schon 
einige Jahre her, die Betrugsmasche selbst 
ist aber noch nicht veraltet. Dieses Erlebnis 
schildert uns eine Leserin aus diesen Ta-
gen: „In Möhringen  war ich zum Einkaufen 
unterwegs. In der Tiefgarage eines Super-
markts kontaktierte mich eine Dame –  
scheinbar taubstumm. Sie deutete auf ihr 
Klemmbrett und signalisierte, sie sammle 
Spenden für Behinderte.“ Die Frau gab ihr 
einen kleinen Betrag und habe sich  in eine 
Liste eingetragen. Dort seien Beträge zwi-
schen 30 und 50 Euro eingetragen gewesen. 
„Ich wurde aufgefordert, mehr zu geben 
und lehnte ab“, sagt die Frau. „Zuhause 
kam mir die Sache komisch vor. Bei einer 
Internet-Recherche bin ich dann auf diese 
falschen Spendensammler aufmerksam ge-
worden. Leider fiel ich darauf herein und 
habe der Dame Geld gegeben.“

Das Ärgern darüber, überrumpelt wor-
den zu sein, ist da oft größer als der reine 
Geldverlust. Die Beispiele zeigen aber auch, 
dass diese Betrüger danach streben, mehr 
als fünf Euro abzugreifen, dagegen muss 
man erst mal in einer Überraschungssitua-
tion gefeit sein. Die Polizei nimmt deshalb 
entsprechende Hinweise ernst. Wobei Poli-
zeisprecherin Charlotte Weller   bemerkt: 
„Es gibt derzeit aus keinem der Dezernate 
der Stadt entsprechende Meldungen, dass 
dort solche Betrüger unterwegs sind.“ Da-
gegen gibt es Meldungen aus Markgrönin-
gen (Kreis Ludwigsburg) sowie  Böblingen 
und Weil der Stadt (Kreis Böblingen). 

Das heißt freilich nicht zwangsläufig, 
dass der jüngst erlebte Zwischenfall unse-
rer Leserin ein Einzelfall ist: „Ich kann ja ir-
gendwie nachvollziehen, dass man wegen 
fünf Euro nicht die Polizei rufen will. Vor al-
lem, wenn man sich da vor allem über sich 
selbst ärgert“, so Weller. Sie ergänzt aber 
auch: „Für uns ist es aber auch schon sehr 
wichtig und hilfreich, wenn wir möglichst 
gleich danach darüber informiert werden. 
Je eher, um so höher ist die Chance, dass wir 
diese Menschen auf frischer Tat ergreifen 
können.“ Auf diese Weise lassen sich auch 
am ehesten Geschädigte ermitteln.

Denn klar ist auch: Allein aufgrund der 
hier beschriebenen Taten müssen Festge-
nommene kaum mit schweren Konsequen-
zen rechnen. Das hat sich auch schon bei 
unseren früheren Recherchen in dieser Sa-
che gezeigt. „Ein Betrug ist nur schwer 
nachzuweisen“, hieß es damals aus der 
Staatsanwaltschaft. Meist könnten die Op-
fer nicht ausfindig gemacht oder die Geld-
scheine zugeordnet werden. Oder es han-
delt sich nur um geringe Summen. Mögli-
che Verfahren müssen deshalb wegen Ge-
ringfügigkeit eingestellt werden. Dann ge-
be es auch keine entsprechenden Vermerke 
bei diesen Personen.

Aber hier geht es ja auch darum, die 
Menschen auf diesen Betrug hin zu sensibi-
lisieren. Denn dass diese Menschen schnell 
dabei sein, auch höhere Beträge einzufor-
dern, das beweisen sie allein schon mit 
ihren Spendenlisten. 

Betrügerische 
Spendensammler 
unterwegs

Falsche Taubstumme: In der 
Tiefgarage eines Supermarkts in 
Möhringen ist eine Frau von augen-
scheinlich Gehörlosen überrumpelt 
worden mit der Aufforderung, 
Geld zu spenden. 

Kinderbaustelle der Firma Wolff & Müller 
können Kinder etwa zu kleinen Baumeistern 
werden – und mit Helm und Warnweste häm-
mern, mauern und einen Bagger bedienen. 
„Ein echtes Highlight“ für angehende Hand-
werkerinnen und Handwerker, schreibt die 

Agentur kmr für den Veranstalter. Direkt um 
die Ecke wird es derweil musikalisch, denn die 
Kinder können dort bekannte Songs auf be-
sonderen Instrumenten nachspielen – egal ob 
mit Gitarre, Schlagzeug oder der eigenen 
Stimme. „Ganz wichtig: Der Spaß steht im 

Von Isabell Erb

A
uf einem schmalen Seil über den Stutt-
garter Eckensee balancieren –  das 
könnte eine sportlich-spaßige, aber 

potenziell auch wackelig-nasse Angelegen-
heit werden. Möglich ist das Balancieren beim 
21. Stuttgarter Kinder- und Familienfestival in 
der Stuttgarter Innenstadt. Aber nicht nur das: 
100 kostenlose Mitmachaktionen stehen bei 
der Veranstaltung am Samstag, 31. Mai, und 
Sonntag, 1. Juni, rund um den Schlossplatz 
und den Eckensee bereit. Rund 40 ehrenamt-
lich engagierte Vereine und zahlreiche Unter-
nehmen sind vertreten und bieten ein vielfäl-
tiges Programm an.  

„Die Stuttgarter Innenstadt verwandelt 
sich in die größte Spiel- und Erlebniswelt 
Deutschlands“, heißt es von der Agentur kmr, 
die das Festival im Auftrag der City-Initiative 
und des Sportkreises Stuttgart veranstaltet. 
Ein besonderes Anliegen sei dabei gewesen, 
die Familientage so inklusiv wie möglich zu 
konzipieren. „Viele Angebote sind so gestal-
tet, dass Kinder mit und ohne Behinderung ge-
meinsam teilnehmen können“, so die Organi-
satoren.

Die Mitmachaktionen sind nach themati-
schen Schwerpunkten unterteilt: Abenteuer, 
Kreativität, Gesundheit und Ernährung, Spiel, 
Sport sowie Wissen und Technik. Auf einer 

Vordergrund“, fügen die Veranstalter hinzu.  
Außerdem gibt es eine Mal-Werkstatt, einen 
Schach-Workshop und vieles mehr. „Ob beim 
Basteln, Tanzen, Forschen oder Klettern – für 
jeden ist etwas dabei“, fassen die Organisato-
ren zusammen.

Mitmachaktionen für Abenteurer, 
Kreative und Wissbegierige

Auf der Festivalbühne, die auf der Königstraße 
auf Höhe der Commerzbank aufgebaut sein 
wird, ist weiteres Programm geboten. Zahlrei-
che Stuttgarter Vereine und Organisationen 
zeigen dort, was sie können – vom Mountain-
biken übers Fechten bis hin zum sogenannten 
Sport Stacking, bei dem die Sportler Pyrami-
den mit speziellen Bechern blitzschnell auf- 
und wieder abbauen. Auch eine Zaubershow 
wird es geben. Durchs Programm führt der 
Moderator Heiko Kunz vom Potsdamer Fami-
lienradio Teddy gemeinsam mit dem   Sport-
kreis Stuttgart.

Auf der Bühne findet am Samstag um 13 
Uhr auch die offizielle Eröffnung statt. Das 
Festival selbst beginnt aber schon um 11 Uhr, 
auch die Darbietungen und die Verantwortli-
chen der Mitmach-Stationen starten ihr Pro-
gramm dann bereits. Wie viele der Balancier-
Künstler in diesen zwei Stunden schon ins 
Wasser geplumpst sind, bleibt abzuwarten. 
Zum Glück ist der Eckensee nicht allzu tief.

Stuttgart wird zur Erlebniswelt für Kinder
In der Zaubershow, im Mal-Workshop oder auf der Zipline – auf dem Stuttgarter Familienfestival können Kinder aktiv sein, 
kreativ werden und sich unterhalten lassen.

Ballspielen am Eckensee – das wurde auf dem Kinder- und Familienfest im vergangenen Jahr 
angeboten. Dieses Mal gibt es eine Zipline. Foto: Ferdinando Iannone


